
1E Literarische eriıchte un Anzeigen
solche uch 1St, un einer methodisch reichte Seminararbeit zugedacht. In e1d-
ile  lerten Gesamtschau historischer genÖössischer Bescheidenheit 1st uch
irklichkeit un Einbeziehung „profa- Buess‘ eindrückliche Selbstbiographie
ner‘  x Kausalıitäten, aus der die Geschichte (miıt ‚sprechendem‘ Bild) spröde 1mM Detail
der Kıirche nicht 1n doketischer Weilise US5- Was sich bis 1n die „ausgewählte Biblio-
gesondert werden kann grphie  4 fortsetzt! S1e verzichtet für selb-

Im einzelnen bietet die Pestschrift iıne ständige Veröffentlichungen auf Seiten-
anregende 1e der eitrage, und dies angaben 1948, 1953 2mal, 1955, 1978,
NIC. 11UTLI In kirchengeschichtlicher Hın- 1986 2mal, 1992 und 1993 Indes all
sicht Im BanNzen erinnert sS1e die Bedeu- diese leicht entschuldigenden argl-
LUNg steifer Auseinandersetzung mıiıt der nalıa vermochten die Freude der Lek-
„lebendigen Überlieferung“ und die ture nicht trüben. Das jeg nicht uletzt
Notwendigkeit, die Vermittlungsprozesse den oft Irischen Beıtragen AUS den
dieser Überlieferung In historischer Re- theologischen Disziplinen fast erschrok-
konstruktion erfassen.

1el
ken 1es I1la  D manches112  Literarische Berichte und Anzeigen  solche auch ist, und einer methodisch re-  reichte Seminararbeit zugedacht. In eid-  flektierten  Gesamtschau  historischer  genössischer Bescheidenheit ist auch Ed.  Wirklichkeit unter Einbeziehung „profa-  Buess’‘  eindrückliche  Selbstbiographie  ner“ Kausalitäten, aus der die Geschichte  (mit ‚sprechendem‘ Bild) spröde im Detail  der Kirche nicht in doketischer Weise aus-  — was sich bis in die „ausgewählte Biblio-  gesondert werden kann.  grphie“ fortsetzt! Sie verzichtet für selb-  Im einzelnen bietet die Festschrift eine  ständige Veröffentlichungen auf Seiten-  anregende Vielfalt der Beiträge, und dies  angaben (1948, 1953 2mal, 1955, 1978,  nicht nur in kirchengeschichtlicher Hin-  1986 2mal, 1992 und 1993). — Indes: all  sicht. Im ganzen erinnert sie an die Bedeu-  diese leicht zu entschuldigenden Margi-  tung steter Auseinandersetzung mit der  nalia vermochten die Freude an der Lek-  „lebendigen Überlieferung“ und an die  türe nicht zu trüben. Das liegt nicht zuletzt  Notwendigkeit, die Vermittlungsprozesse  an den oft frischen Beiträgen aus den  dieser Überlieferung in historischer Re-  theologischen Disziplinen — fast erschrok-  konstruktion zu erfassen.  Kiel  ken liest man manches ...: „es ist schon  Klaus Fitschen  nachdenkenswert, dass ein Exeget, der  angeblich penibel mit den Texten umgeht,  die eigene Schreibe so wenig präzise  handhabt, dass man ihn nicht beim Wort  nehmen darf.“ (S. 50!) Ein altes Klischee  Hans Dürr / Christoph Ramstein (Hrg.): Basi-  kann gelegentlich begegnen, als sei die  leia — Festschrift für Eduard Buess, Basel  Evangelische Studentengemeinde Nach-  (Edition Mitenand) 1993, 515 S., kt.,  folgerin der DCSV gewesen (121). Aber  ISBN 3-927534-19-6.  „Fragen einer biblischen Theologie an die  moderne Welt“ — das wäre schon einmal  Innerhalb von 12 Monaten eine Fest-  einen Versuch wert (160). Kurz: Eduard  schrift von 500 Seiten zustandezubringen  Buess tritt einem lautlos und unaufdring-  erfordert organisatorisches Geschick, ent-  schlossenes Bemühen um die Manuskrip-  gleichsam gespiegelt, entgegen  lich dann doch in diesen vielen Beiträge_n‚  eın  te und zügig-professionelles Herstellungs-  schöner Zug einer „Festschrift“. Warum  verfahren. Ein ganzes Team nahm sich der  nicht auch unter Einschluß eines Mißto-  Herstellung an, um die 32 Stimmen zu ei-  nes im Chor? ‚Eine schweizer Stimme‘ an  nem Chor zu vereinen - mit kräftiger Un-  „kirchliche(.) Mitarbeiter(.) in den neuen  terstützung von 5 Sponsoren; unter ihnen  deutschen Bundesländern“ scheint nun  vernehmbar ein i.g. erfreulich vielstimmi-  doch Intonierungsschwierigkeiten zu ha-  ger Chor von „Freunden und Schülern“  ben: die Aktualisierung der „Zöllner“ aus  Eduard Buess‘, des 1913 geborenen Basler  der Bergpredigt (!) Matth 5,47 als „offen-  Praktischen Theologen (Nachfolger Edu-  bar eben die, die ein besonderes Auge dar-  ard Thurneysens),  Sozialethikers und  neutestamentlichen Lehrers, und dabei  wahrt werden!“ — das haben weder die bi-  auf haben, daß solche Grenzzäune ge-  erst im Alter von 60 Jahren von der Dop-  blischen Zöllner noch die darüber inzwi-  pelaufgabe eines auch zu versehenden  schen erarbeiteten Ergebnisse verdient ...  Pfarramtes entbunden. - Man spürt der  Fortsetzung: „Die Mauer zwischen den  Festschrift, der bei einer Plauderei wäh-  Dazugehörigen und den Draußenstehen-  rend des Kaffeetrinkens entstandenen  den, sie muß weg! Undihr [sc.: kirchliche  Idee,  noch . etwas  ihren  ‚spontanen‘  Mitarbeiter in den neuen Bundesländern]  Chrakter ab. Register fehlen (das hält aus-  habt den Auftrag, wie Mäuerspechte an  einander, was zusammengehört), das In-  dieser Mauer zu hacken. Was aber in die-  haltsverzeichnis ist karg, die Anordnung  sem Fall praktisch heißen wird, daß ihr  der Beiträge nach dem Alphabet der Ver-  dabei, obwohl ihr nicht gegen irgendwel-  fasser reißt auseinander, was zusammen-  che [!] Menschen seid, sondern für sie,  gehört (etwa 91-102 mit 315—-338). Die  aber eben nicht nur für sie, sondern für  Autoren sind denkbar knapp — nur mit  noch Andere, Weitere, Fremde, praktisch  Adresse — vorgestellt. Ihr jeweiliges Le-  immer wieder auf Widerstände [sc.: sto-  benswerk bleibt gerade auch in seiner den  ßen?], praktisch wohl auch in die Minder-  Gefeierten charakterisierenden Weise  heit und Opposition geraten werdet.“ (62)  dem Nicht-Schweizer oft verborgen. Ein-  —/ praktisch...“? -Welche;Stimme* er-  zelne Gegenbeispiele findet man in der  tönt hier?  Festschrift selbst (219, 275, 359, 397 und  Acht kirchengeschichtliche Beiträge  508). Einerseits kann Vf.eines Beitrages  sind zu notieren. Ein Rückgriffauf Luthers  schon verstorben sein, andererseits wird  „de servo arbitrio“ in homiletischer Ab-  dem 76jährigen auch eine gerade einge-  sicht, unbekümmert von einschlägiger Li-  ZKG 106. Band 1995/1w 1st schon
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eratur w1e Schwarzwiäller absehend, do- Fr  . Systematikers nıcht gerade förderlich,
kumentiert das hohe Niıveau der theologi- wıe nach 1939 ausdrücklich festgestellt
schen Ausbildung: 1st dies die em1- wurde, und doch jel$ sich Eduard Thur-
nararbeit. Christfried Kulosas (Halle ad NEVSCH uch nicht auf ıne Praktische Pro-
aale) Studie uüber Speners Beıitrag fessur berufenAllgemeines  H3  teratur wie Schwarzwäller absehend, do-  ren Systematikers nicht gerade förderlich,  kumentiert das hohe Niveau der theologi-  wie nach 1939 ausdrücklich festgestellt  schen Ausbildung: es ist dies die 0.g. Semi-  wurde, und doch ließ sich Eduard Thur-  nararbeit. Christfried Kulosas (Halle a.d.  neysen auch nicht auf eine Praktische Pro-  Saale) Studie über „Ph. J. Speners Beitrag  fessurberufen ... (141)! [Auch 1993/94 ist  zur Reform des Theologiestudiums“ hat  die Theologische Fakultät Basel noch  nicht wieder für jenes ausgleichende Ver-  sich tüchtig über den Diskussionsstand  kundig gemacht und zugleich Speners  fahren zugänglich!] Krisen zeigten sich  „Pia Desideria“ mit seiner eineinhalb  spätestens 1939-1948, und schon die letz-  Jahrzehnte späteren — ebenfalls! — Vorrede  te Ernennung auf die Stiftungsprofessur,  „De Impedimentis studii theologici“ ver-  diejenige Hendrik van Oyens, wurde nicht  mehr durchgehalten: schnell kam 1968 (!)  glichen (wobei auf die Originalfassung in  das Ende der Stiftung samt Übernahme ih-  Spener, Schriften Bd. 16, 1989 [gar auf  den Erstdruck?] oder auf die Übersetzung  res Besitzes und der von ihr geförderten  bei Joh. Adam Steinmetz zurückgegriffen  Professur durch den Staat. — Eine kleine  werden sollte, weniger auf die nicht im-  Studie zu Blumhardt d.J. sucht dessen  mer treffende Auswahlübersetzung Paul  Wirken für „einen anderen Sozialismus“,  der im prophetisch-apostolischen Erbe  Grünbergs). Jedenfalls wird so wieder ein-  seinen Boden hat“, fruchtbar zu machen  mal auf das oft genug überdeckte, ab-  sichtsvoll ausgeblendete Miteinander von  (S. 231). — H. Gollwitzers Faszination  Wissen/Erkenntnis und innerster Über-  durch (täuferische) Friedenskirchen und  zeugung als „Mass des Theologenberufs“  -gemeinschaften (Hutterer/Neuhutterer)  (G. Ebeling) hingewiesen. An das Debakel  spürt man dem Essay über Wilhelm Ar-  nold (gest. 1935) aus dem Jahre 1988  der nicht sachgemäßen Einbeziehung der  deutlich ab. — Schließlich ist man dankbar  Humanwissenschaften in die Studienge-  staltung der 60er und 70er Jahre wird mit  für den in die unmittelbare Zeitgeschichte  drastischen Belegen aus kompetentem  hineinführenden Artikel zum „Evangeli-  Mund erinnert.  Die kirchenhistorisch  kalismus“, weil hier schon jeder Ansatz  höchst relevante Feststellung dazu ist be-  solider Informierung höchst notwendig  merkenswert:  „Durchgreifende Refor-  und nützlich ist (163—-180).  Bei dieser Vorstellung einzelner Stu-  men des Theologiestudiums haben sich in  dien muß es bleiben. Vielleicht manchen  der Vergangenheit stets aus grossen geisti-  gen Erneuerungsbewegungen ergeben.  Leser noch viel mehr treffende Beiträge  Ein derartiger Zusammenhang stellte sich  können hier nicht einmal genannt wer-  nach 1965 nicht ein.“ (207) Diesen Zu-  den — mit einer Ausnahme: Theophil  sammenhang hat indes Martin Brecht im  Spoerri: „Franz“ (die letzte Zeit eines Kno-  ersten Band der neuesten „Geschichte des  chenmark-Transplantations-Patienten). —  Pietismus“ aus dem Jahr 1993 herausge-  Erfreulich selbstkritisch gesehene Torhei-  arbeitet. - Die theologische Ausbildung im  ten begegnen in dem Band: am Beginn des  19. und frühen 20. Jahrhundert wird in  vierten Jahrhunderts „(hätten) die Prie-  den drei Beiträgen zum „Verein zur Beför-  ster diese weltliche Macht ablehnen und  derung christlich-theologischer Wissen-  weiterwirken sollen wie bis anhin.“  schaft und christlichen Lebens“ 1836-—  (436f.) Im Nachhinein aus sicherem Ha-  fen leicht zu fordern, und: Gottfried Ar-  1968, dem Einzelbild zu dem (erblinde-  ten) Eduard Riggenbach (1861-1927)  nold läßt grüßen; aber unser Vf. (Max  und zur Predigerschule in Basel (1876—  Thürkauf) „möchte [...] darauf verwei-  1915) in äußerst sprechender Weise the-  sen, daß ich als Laie spreche, beziehungs-  matisiert. Zu welch sachlichen, ruhigen  weise blöke.“ Aber Thürkaufs Confessio  (442-444) wird hoffentlich nicht über-  ‚Lösungen‘ — von politischen Macht-  kämpfen etwas weiter entfernt als heute  gangen! - Der sich auch in wissenschaftli-  geläufig — war man doch in früheren Zei-  che Publikationen hineinfressende Unfug  ten angesichts von theologischen Rich-  von Großfrausucht (?) i.F. von „JüngerIn-  tungsdifferenzen fähig (freilich unter der  nen“ ist mir nur einmal begegnet und darf  Voraussetzung der finanziellen Basis  als Versäumnis der Korrektur passieren  (Vgl:155:158:„Christen“; 445: „Vertreter  durch Stiftungen!). Eine Stiftungsprofes-  und Vertreterinnen“).  sur wurde errichtet. „[...] im Geist der  Die Festschrift für Eduard Buess ver-  christlichen Liebe (sollte) eine persönli-  che Opposition [...] vermieden werden“  mag zum Ausdruck zu bringen, daß Theo-  (S. 128). Auf dieser Stiftungsprofessur  logie ein umfassende Angelegenheit ist  wirkten zeitweise H. v.d. Goltz, J. Kaftan,  und daß der Gefeierte eine Spur des Weges  A. Köberle. Die Übermacht Karl Barths  in die Weite und Tiefe gelegt hat, eines  Weges, den andere auf je veschiedene  freilich schien der Berufung eines weite-  8  Ztschr.f.K.G. 1/95(141)! :uc. 1993/94 ıst
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seinen Boden Nat-. fruchtbar machenmal aut das oft überdeckte, ab-

sichtsvoll ausgeblendete Miteinander VOIL (S 2341} Gollwitzers Fasziıinatlıon
Wissen/Erkenntnis un innerster ber- durch (täuferische) Friedenskirchen und
ZCUBUNG als „Mass des Theologenberufs“ -gemeinschalften (Hutterer/Neuhutterer)
(G Ebeling) hingewlesen. An das Debakel spurt INa.  — dem SSaYy über ilhelm AT

nold gest. 1935 aus dem TE 1988der nicht sachgemälsen Einbeziehung der
deutlich ab Schlielslich ist 1119  — dankbarHumanwissenschalten 1n die udienge-

staltung der 60er un: 770er rewird mıiıt für den in die unmittelbare Zeitgeschichte
drastischen Belegen aus kompetentem hineinführenden Artikel ZU „Evangeli-
Mund erinnert. DIie kirchenhistorisc. kalısmus”, weil hier schon jeder ATNSat?z
höchst relevante Feststellung dazu ist be- csolider Informierung höchst notwendig
merkenswerrt: „Durchgreifende eIiOT- und nutzlich ist 3-1830)

Bel dieser Vorstellung einzelner Stu-19818  b des Theologiestudiums haben sich 1ın
1en mMuUu. bleiben Vielleicht manchender Vergangenheit ste aus grosscCHl geistl-

gCIl Erneuerungsbewegungen ergeben. Leser noch jel mehr treifende eıtrage
Eın derartiger Zusammenhang tellte sich können hier N1IC einmal genannt WEeI-

nach 1965 N1IC. eın  n (207) Diesen Zu=- den mıit einer Ausnahme: Theophil
sammenhang hat indes artın Brecht 1m Spoernn: „Franz“ (die letzte Zeıit eines Kno-
ersien Band der neues „Geschichte des chenmark-Transplantations-Patienten).
Pietismus“ au dem Jahr 1993 herausge- Erfreulich selbstkritisch gesehene Torhe1l-
arbeıte DIıie theologische Ausbildung 1Im ten egegnen In dem Band Beginn des

und firühen Jahrhundert wird In vierten Jahrhunderts „(hätten) die Prie-
den drei Beitragen ZU „Verein ZU[r eIOT- ster diese weltliche Macht ablehnen und
derung christlich-theologischer Wissen- weiterwirken sollen wWI1e€e bis anhin.“
schafit und christlichen Lebens“ 1836— Im Nachhinein aus sicherem Ha-

iIen leicht fordern, und Gottifried Fa E1968, dem Einzelbild dem (erblinde-
ten) Eduard Riggenbach (1861-1927) nold 1älßt grülsen; ber V{. (Max
und ZUrLr Predigerschule In Basel 1876— Thürkauf) „möchte darauf verwel-

1ın aulserst sprechender Weise the- SCI)L, da ich als Lale spreche, beziehungs-
matisılert. welch sachlichen, ruhigen welse Oke  D ber Thürkaulfis Coniessio

442-444) wird hoffentlich N1IC über-‚LOösungen‘ VO  5 politischen acnt-
kämpfen EIW.: weiıter entfernt als eute gangen! Der sich uch In wissenschafitli-
geläufig Wal 111a  — doch In früheren Zel- che Publikationen hineinfressende Unfug
ten angesichts VO  - theologischen ich- VO  — Großfrausucht 627 1.E. VOIl „JuüungerIn-
tungsdifferenzen fähig (freilich un der nen 1st MIT L11UTr einmal egegnet und darif
Voraussetzung der finanziellen Basıs als VersäumnIis der Korrektur passieren

(vgl FS5:158 -Christen:; 445 „Vertreterdurch Stiftungen!). Eine Stiftungsprofes-
un Vertreterinnen“SUur wurde errichtet. 1m Gelst der

Dıe Festschrift TUr Eduard Buess VCI-christlichen Liebe (sollte) iıne persönli-
ch! Opposition vermieden werden“ INnas DA Ausdruck bringen, dals Theo-
(S 128) Auf dieser Stiftungsprofessur ogie eın umfassende Angelegenheit 1st
wirkten zeitwelse v.d O.  e Kaiftan: un dafls der GeftlTeierte iıne Spur des eges

Köberle DIie Übermacht arl Barths In die elite un Tiefe gelegt hat, eines
eges, den andere auf Je veschiedenefreilich schien der Berufung eines weite-
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114 Liıterarische Berichte un! Anzeıgen
Weise eın IC weıit gehen ein Weg der nNOLLeEN, Zr Heidelberger Katechismus
„Nach{folge 1Im Horizont des Gottesreli- un von Goertz) SLAEE Heterogenitäthes“ (S 14) „Basilela“. reformatorischer ewegungen“ (dabeirlangen Dietrich Blaufuß uch Einarbeitung marxistischer Deu-

tungsversuche un eifer Blickle).
Gerade In der Beschränkung der The-

matık dieser gut bedachten Festschrift
Reformiertes rbe Pestschrift für Gottfried liegt die Chance, daß die vA eriIreulich de-

Locher seinem Geburtstag. Her- taiıllierten un:! Lücken der Forschungausgegeben VO  a} Heı1iko Oberman, TNS. schließenden eiträge In das Okumeni-
AXEeT, Alfred Schindler un Heinzpeter sche Gesamtbild VO  — reformierter Schrift-
Stuckt, Bände, Zürich (Theologischer
Verlag Zürich) 1992/1993, L 475 I

auslegung un! Weltbewältigung einge-hen Am Schlufs des Destens redigierten390 e En geb., ISBN 3-290-10903-83, Bandes (wobei Heinzpeter Stuck1 beson-
3-290-10904-6 ers hervorgehoben werden muJ) findet

sich eiIn Nachweis der nahezu 200 erOlI-
Die Mitarbeiter der Festschrift für ientlichungen Lochers, darunter dasden verdienten, besonders aut dem GeDbiet

der Zwingliforschung hervorgetretenen sche Reiormation Im Rahmen der UTro-
Standardwerk VO  P 1979 über die Zwingli-

Theologen beziehen sich auft Zwingli-The- päischen Kirchengeschichte.
IN  } der eitrage ZUr Schweizerischen Saarbrücken
Kirchengeschichte. Neben Zwingli Iiinden Friedrich Wılhelm KantzenbachIso Oekolampad, Bullinger und Calvin
Gewichtung, wobei vielfach Aspekte VOoO  -
bisher vernachlässigten Schriften der

euchtet werden.
VOoO  3 Sachproblemen auifschlußreich be- ArnoldAngenendt: Heilige unReliquien. Dıe

Geschichte ihres Kultes OIM iIirühen
Wenn möglich, knüpften Autoren Christentum bis 717 Gegenwart, Mun-Lochers Beobachtungen d.  ü z.B chen (Verlag Beck) 1994, 470 S:‚winglis Begrilifspaar bonitas und lustitia 21 Abb., En: geb., ISBN 3-406-38096-4(dei) Christoph Burger beschreibt 1U

umfänglicher die Entwicklung VO  . Der Kirchenhistoriker der MunsteranerZwinglis Reden über Gottes Gute, Barm- katholisch-theologischen Fakultät hat mıtherzigkeit un! Gerechtigkeit. Neben den diesem Buch en ungemeın materlalrei-
eNaNNTIeEN Reformatoren werden uch 'hes Werk geschaffen, obgleich In wenigerarel, MYCONI1us und zahlreiche andere, als 350 Seiten 1INne siıch über rund Zwelmıt der Schweiz unautlöslich InNmMen-
gehörige Gestalten berührt, TE 1ın detail-

Jahrtausende erstreckende Entwicklungerfaßt worden 1St. In apiteln un e1-jlerten Forschungsbeiträgen. Ulrich GAaD: HC Nachwort wird der Leser VO.  - einerler behandelt (I 143 1I1.) das Motiv der einleitenden Begriffsbestimmung desVerwendung „Auserwähltes Volk“ In der Wortes „heilig“ und seinen religionsge-Schweiz un! In der Geschichte anderer schichtlichen Hıntergründen bzw. VonLänder, Walter Hollenweger geht den Aussagen des Neuen JTestamentes‚winglis Einflufß In England nach miıt YJUECTI durch die Kirchengeschichte Umöglichem Einfluß auf William TITyndales führt über das wundergläubige iıttelal-Übersetzung des Neuen Testaments). ter, über Reformation und katholische Er-Mehrere eıtrage z.B VOoO  . Gerhard Tung, über Aufklärung un Roman-Aeschbacher, Markus eNNY widmen sich tik Dis den heutigen „Positionen derkirchenmusikalischen Problemen, andere
können der Bekenntnisgeschichte 1mM

Kirchen“ und den „Ersatzheiligen“ der
Gegenwart 1Im Alltagsleben und uch Informierten Raum (Erns Koch), der Ge- der hohen Politik Dals Schlufß bei allerschichte der Taufer der der Thematik historischer Nüchternheit 1nNe positive„Stadtrefiformation“ zugeordnet werden, Bilanz über die „Wirkung der Heiligen“daß das gesamtreformationsgeschicht- SCZOBCN wird, die INa  } sich „kaum groJßßliche Spektrum reprasentiert wird. Dabei vorstellen“ kann, schließt die Bot-bleibt Zwingli Ausgangspunkt und Be-

zugsperspektive 1Im während ım
schaft des Theologen mıiıt e1n, daß die He1l-
ligen der christlichen Geschichte nichtsCalvin In Studien VOoO  ; Blaser, Paul anderes als Beispiele für die NachfolgeChristoph Bottger und anderen In den ESU sind. das für iıne katholischeVordergrund rückt Zur Wirkungsge- Rechtfertigung der fortdauernden Heili-schichte reformierter Gesinnung fügen genverehrung genuügt, INa dahingestelltsıch besonders gul eıtrage den Huge- bleiben, erinnert ber reiormatori-

ZKG 106. Band 1995/1


